
Königsbergsche

Gelehrteund PolitischeZeitungen
·Mit allergnadigster Freyheiu

84tes Stück. Montag,
den 21. October 1765I« ,

Halle. ropa, ihrer Ausdehnung nach, mächtigergeworden
AllgemeineGeschichteder -

- nnd - e in -’-

schen Handlungsgesellschaften Europezz3
Theil. Aus dem Englischen übersetzt, unter der

Aussicht und mit der Vorrede von D. Joh. Sal.

Semler.
- Halle 1764. Mit Kupfern.

Dieses grosse und ansehnliche Werk, das einen

Hauptzweigder Historie abmißt, ist deswegen beson-
ders gesammletworden-«weil es die wichtigen Quel-
len des Eominerzwefenserdsnet, wodurch Europa
reich und machtig- Asien aber und die neue Welt

ihm auf gewisse«Weise zinsbar geworden. Man
fUhVetUns hier durch keine Stoen oder Spaziergan-
gkszman zeiget»uns den Ocean mit Segeln bedeckt,
KUsteUUndeeVeklagUhKrahlle der ganzen Hand-
ZungsmaschmeUnd Magazine der Reichthümer,die

in Jahrhundertennicht erschöpftwerden. Wir hof-
sen, daßdie Anzeigedieses Werkes eine Kaufmann-
schastentereßirenwerde, die, wenn sieauch njchkchke
eigne Flagge auf demMeere wehen laß-r,dennoch
dllkchihre szUsheihAushalten in verworrenen Zei-
ten und Geschastigteitbewiesen hat, wie groß ihr
EinflußM den Staat und den Wohlstanddes gemeinen
Wesens sey« Djlvchden Handel zur See," insonder-
heit aber den øsilndischen,sind kleine Reiche in Eu-

als.-di.e ungeheurenLänderehenin den andern Welt-

theilen. Jn diesemwieljii en Tonsatsgen die engli-
schenVerfasser an, und wir geben ihn auch in so fern
zu, als heutige Staatskündige behaupten wollen,
fast alle Kriege entständen in unsern Zeiten aus

Ermmerzursachen und der Seekrieg habe nur den

Landfrieg zum Begleiter oder wenigstens verwickle

dieser jenen mit in das Spiel. Europens Seemacht
seh den grossenSchiffahrten zuzuschreiben, derglei-

chen die berühmtestenunter den alten Nationen we-

der erfinden, noch wagen und ausführen können-
Man widerlegt den Einwurf, als ob der ostjQithd
Handel das europciischeSilber wegzieha Es werd

durch den Umlauf der Handlung gezeigt, daßEuropa
darum nicht armer sondern vielmehr reicher gewor-

den, indem es sein Silber genug-sen Ueberdem habe
der Weg nach Ostindien zur Entdeckung non Ame-

rika geholfen; dieses bringe sechsniahlso viel Silber

ein, als China und Qstindien kostetens —- Spanien
war zu der Römer Zeiten eine Gold-und Silber-

grube für ihre Herrschaftzes scheinetaber diese rei-

che Quelle entweder erschopftoder vernachläßigtwor-

den zu seyn. Unendlich mehr hat Amerika schon an

Europa zollenmüssen,und die Verbindung des Hainde i
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dels zwischen der alten und neuen Welt ist ein

Hauptpunkt in den Sitzungen eines englischen »Par-
laments. Welch eine schrecklicheEclipse am Com-

merzhimmelwürde sich ereignen, wenn einmal die

amerikanischenBergwerkezugeschuttetwerden solten !

Für den Geitz sowohl als die Verschwendung der

Menschen ist zwar mehr als ein Petri zu arm, allein

wenn dergleichen nicht ware, so würden wir die

Südländer fortiren, und ein glücklicherKolom neue

Reichthumsinseln aussuchen müssen. O Johann
Niroti Johann Nirotl nur wenigen Genies von

Pflanzenkennern gelingt es wie dir, ein an sichge-

ringschatzigKraut durch Wartung und Kunst und

durch den allgewaltigen Behstand der Mode in sol-
chen Geschmack zuI bringen, und zu einem solchen
Handelszweige auszubreiten, daß Tobacksplantagen
Fürstenthümerauskaufem und der Debit dieser Waa-
te von dem wichtigsten Belange geworden. Wenn

auch die Kunst der Purpur-färbereybel)den Alten
verloren gegangen, so hat Zufall, Erfindungskraft
und Fleißder Menschen Porrellain und seine schone
Malereh, neue Stoffe und unzahlicheneue Kantile
entdeckt, aus welchem dem Handel Millionen zuge-

siossem Dieser Wechsel aller Dinge herrscht auch
aus dem Schauplatz des Kaufmanns. —- Die Ver-

fasserunsrer Geschichte begegnen ferner dem Zweifel,
ob der Weg nach Ostindien, welches vorher schon
bekannt gewesen, um das Votgebilrge der guten
Hofnnng, den Europäern zuträglich gewesen. Sie
behaupten, daß vorher der Vortheil des Handels in

den Händen treuloser Muhamednner geblieben, und

daß durch die spanischeSilbetsioteender Abgangdes

Geldes reichlich ersetzetwerde-, als da die Venellaner
und Genueser ostindischeWaaren für baares Geld

einkauft-en, und an Nationen verhandelten, die sie
jetzt selbst holen können. Man giebt hieraus eine

Nachricht von der Gemeinschaft Europens mit Ost-
indien vor der Fahrt um das Vorgebürge der guten

Hosnung, und den allerältestenNiederlagen ostindit
schei Waaren zu Boger und Kabul in der Bllcharei)-
zu Candahar in Persim, zu· Palmyra in Arabien

dem berühmten Tadmor in der Wüste,dessen Trüm-
mer noch die Gelehrten unsrer Tage beschäftigen,
und zu Aleppo in Speien. Von den Griechen unter

den morgenlandischen Kaisekn kam dekHMDel zuerst
au die Italiener, die von jener ihrer Faulheit Nu-

tzen zogen. Zwar rissen die Saracenen auf eine

Zeitlang den Handel an sich, allein dir Genueser
wusten sich aus Cassa festzusetzen und nachher über
das Caspisthe Meer Gewerbe zu treiben. Jhnen
schlichendie Venetinauer nach, und ihr Kanal war

der Haven zu Alexandria. Der erstaunliche Ge-

winn, dessen Usbetiestenoch in behdenRepublilen

Jo( W
sind- Macht«sie zu Seetyrannen und andre Völker

eisersüchlig.Jhr Handel fiel, seitdem die Portu-
stesen den Weg auf dem indischen Meer zu dem

Mittelpunkt der Gewürze, des Goldes, der Edel-
steine, der Seide ulld andrer Waaren entdeckten- die

vFrherüber Egypten gezogen worden. Dies ist der

Inhalt des ersten Musikstückenwelches uns gleich-
samWanderungendes Handels angenehmer ergehn-
als die politische Geschichte die Völkerwanderungen.
Allenthalbensind Anmerkungen von Einslcht und Ge-
wicht eingestreut, wie z. E. die ostindischeHandlung
ganze Gesellschaftenvon Kaufleuten wegen der Si-
cherheit, ausserlichen Pracht und eine gute Armee
sodere, um die indianischen Rabobs in Respect zu

halten-. Jm zweiten Hauptstückerosnet man einen

prachtigenIAustritt, den Handel der Portugiesen
nach Ostindien. Den Weg dahin bereitete entfernter
Weise »derheiligeKrieg und die Eroberungendes

Jenghnthan Nachher kamen einige Reisende-
man entdeckte das Vorgebürgeder guten.—-)osnung,
und segelte an den afrikanischenKüstenweiter gegen
Süden. Vasquez that die erste Fahrt nach Osten-
dien- und Albequerque war am glücklichsten.Die

Portugiesen setzten sich auf Mozambique, Ormus,
Diu, Ceploty Pegu und Siam fest. Der Italie-
ner Handel sank, und die Portugiesen würden das

noch sehn, was der schlaue und wühlendeHollander
ist, wenn Ordnung, Tugend und Tapferkeit sich von
dem ersten Eroberer fortgepflanzt. Allein der erstaunt
liche Reichthum machte sie feige und wollüstig. Der
Haß aller indianischen Nationen bezahlte sichmit
dem Blut ganzer Gesellschaften Jn Japan wur-
den sieaufs grausatnsteausgerottet Die Englän-
der und Hollander verdrängtensie allenthalben mit

leichter Mühe. Man beschließtmit der Beschrei-
bung des jetzigenischlechten Sustandes ihrer Handt
lang, wovon noch zu Goa der Ueberrest ist, und
zeigt, woher der Verfall unabhelflich seh. Das Jn-
teresse der andern Nationen siehet gern die Schwä-
chung, wie die eropaischen Mächte die Zerslückung
der spanischenMonarchle. So verschwand die

guldne Zett, die man unter Emalluel in Portugall
beh der Errichtung des osiindischen Handels ge-
rühmt hatte. Nunmehr erscheinen im dritten
Hauptstuckdie Spanien Jhre Handlung fieng in
dem Zeitpunkt an, da Spanien und Portugall unter

einem Könige standen, allein jener Misgunst half
den sinkenden Portugiesen nicht auf. Ferdinand
Villgelllm wies den Spaniern den Weg, man er-

oberre die wichtigen philippinixchenInseln, wo voxt

?anilla, der Hauptstadt-, jährlichFahrten nach
Mexico gethan werden. Hierauf folgt die Entde-

ckungder Marieninseln, ihre Lage und Producten.
Spanien
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Spanien verfährtfast durchgehendsmit den Ein-

wohnern zu unbarmherzig, und stehet mit seinen

Staatsabsichten sichoft selbst im Lichte. Man geht
smmi zu ihren Entdeckungennordssudosti und süd-
mstwarts der Marteninseln, tadelt ihreNachlaßigteit
en Absicht auf die letztern Gegenden, und berührtdie

Vorschlägezur Gemeinschaft der Nord- und Subste.
.Abrisse der Religion, Regierung nnd Sitten der ur-

sprünglichenEinwohner der Jnseln wechseln mit der

Handelsgeschichteangenehm ab. Tahaputzsind ihre
Cchuikgetsterunddie Seelen ihrer Vorfahren Das
vierte Hauptstuck erzähltam lveitlauftigsten die

Handlung der Englander nach Ostindien von den

Zellen der Elisabeth an, und ihres Schicksale. Mit

welchem Neide der Engels-wann kämpfenmüssen-
erhellet aus den Behandlungen der Hollandeu da-

von sehr tragische Beyspiele angeführtwerden. Man

weiß so wenig, was man zu der Grausamkeit dieser-,
ais was man zu der Kaltsinnigteit der englischenNa-

tion dabep sagen soll. Vielleicht hat sie an sich get

helten, umjenen nach und nachs die Stange zu halt
sten, und der erwerbende Hollander wolte keinen so

gefährlichenNebenbuhler habeanEs waribeh solchen
Etablissements der Nachbaren freilich mehr zu be-

denken, als wenn ein Gewürzhändlerseine Bude zu

nahe beh den andern anlegt, und schon ein scheeles
Gesicht oder Processe erregt. Die Geschichte der

englischenHandlungsgesellschafterstrecktsichbis auf
die neuesten Verdienste des berühmtenClive und
den Vergleich mit dem Nabob von Bengalen Zu-
letzt beschreibt man die englischen Niederlagen zu
Dukate, Bombah, S. David, Weadras, Bengal u.

-s. f.,und prüft die Projecte des Posilethwayte, tie-

fer in Afrikazu dringen.

Der zweiteTheil begreift in sich die Historie der

hob-indischenosiindischenHandlungsgesellschaftmit

aller Genauigkeit und Freimuthigtein Die Kriege
der Spanier mit den Hollanderm und der Verbot-
nicht ferner ostindischeWaaren aus Portugall zu ho-
len zwang sie, selbst den Weg nach Ostindien zu su-
chen. Sie bekommen einen festen Fuß auf Jana,
iegen Batavia an, und breiten den Handel bis nach
Japan aus« Ihre Kriege und Eolonien sind um-

ständlichbeschrieben,undihre geheimen Kunstgriffe

Leipzfig, vom 9. Ort. «

Am Isten dieses wurde das im letztern Kriege zu
einem Lazarethgebt-suchte Auditorium theologicnm
der Universitat,nrchtem es völligrenoviret.. und mit
einem neuen Catheder ausgezieret worden, auch da-

durch wieder eröfnet,daß der zeitige Deranus der

khezkzgischeaFarultat, Here Dotter und Professor
Thedspgia,J. A. Ernesti, in einer Disputatien die
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angemertn wie dies arbeitsame Volk von kleinen

Zauberehen der Jndianer Vortheile gezogen. Esset
und Ordnung herrschenin ihren Handlungsplätze·N-·
Jana ist halb so groß als Frankreich und enthait
vierzig Städte, 4500 Dörfer und auf go Millionen
Seelen. Die Art, wie sie sich in Japan erhalten,
Wohin-wie bekannt, keine Christen,aber wohl Hol-
landeriommen dürfen, ist gut entwickelt. Hierath
folgt ein eignes Hauptstückvon der ostindisch-dant-
schenHandlungseompagnia ihren Sitz auf Tran-

quebnr und behläufigvon den Mißionariem Man

ruhmt der Dänen Klugheit und Geschick in«Erhal-
tung ihres Handels. Das nachsteHauptstuckhan-
delt von der osrindisch-französischenHandlungsges
sellschaft bis auf Ludwig des 14ten Tod, von der

Vereinigung dieser Compagniemit der westindischM-
und die neueste Geschichte derselben. Hier ist mthi

meinviel Lesenswerthes mit besondrer Unpakthefi
achten. Endlich zeigt sich die ostindifch-schwedische
Handlung, besonders nach China, nachdem eine kur-

ze Geschichteder osiindischenHandlung nach Ostw-
dien vorhergeht, welche uber durch den Widerstand
der Seemachte nicht lange gewahrt«Man berührt
die emdenscheasiatische Compagnie —- Vielleicht
spinnt dieser Seidenwurm noch im Verborgne-mder

grosseGeist eines Monat-then- der sich auf alles et-v

streckt, wird den Faden weiter ausdehnen —- Das

letzteHauptiiucktiefer-r die Geschichtedes südlichve-
stenLandes-, und als einen Anhang die Historie der

vornehmstenReisen um die Welt vom Columbus an

bis auf Anson. Man wird siemit vielem Vergnügen
lesen, denn es sind nicht Zuge der Schthen. Der
He. D. S entler giebt in der Vorrede des zweiten
Theils eine merkwntdige Nachricht von einer keuc-
schenoftmdischenCompagnie, die aber vertoschein
und verspricht einen dritten Band von Snpplemenck
ten. Das englischeWerk hat keine geschmückt-
Schreibart,aber Zusammenhang,richt und Voll-
standlgkett. Es dfnet die Schatziammer Europens,
und ist selbst ein Schatz in der Bibliothec eines Han-
delsmannes, dessen Einsichten nicht nur am Ufer
trennen, sondern im Stande sind, etwas indielHdhe
zu fahren, und den Otean des Commerzwesevs zip-
beschiffen. Kostet in der Kanterschen Buchhand-
lung hier wie auch in Elbing und Mitau 18 fl.

richtige Lehre der evangelischilutherischenKiechevon
dem heiligenAbendmahlwieder vortrug und verthei-
digte. Jn der Nacht vom atendieses und den fol-
genden darauf, den Freu, sind allhier einige Stür-
me gewesen,woran ein sehr nasses Wetter gen-gen
Die fortdaurende Michaelismesse ist in Rücksichtan
das hier und da gehemmteCommerznesennoch sehr
volkreich Ware



Warschau, den to. Octobr.
Nachdem wider alles Vermuthen am Zten die

Proptsuiones voniKönigl.Thron zu einem Senatus

Consilio an die hier befindliche Herrn Senatores und

Ministri zugeschicketworden; soj hat gedachte-sCon-

silium am verwichenen Sonnabend seinen Anfang
genommen, nur aber 2 Stunden gewahren dessen
Resultat am letztern Montag publiciret worden, durch
welches dem Hrn. Alexandrowitz 3000, dem Resi-
denten zu Rom 1200, denen kunstighin an verschie-
denen Höfen abzuschickenden Gesandten zu I2oo,

· denen Residenten zu 600, denen Legationssecretairs
zu 4oo, und denen Dollmetschern zu 200 Ducaten

aufs Jahr ausgemachet worden. Diesem Senatus

Consilio haben behgewohnet: der Furst Primas, die

Herren Bischöfe von Plock, von Cujavien und von

Kiow, die Herren Wohwoden Von Kaliez, Mase-
vien, Plock und von Liesiand, die Herren Kastellåne
von Kalicz und Lanvhsz, die Herren Kron-Groß-
und Unterkanzler von Lithauen. Der Herr Bischof
von Cujavien, Graf Kraszinski, hat sichweder bei)
Hofe gezeiget noch dem Senatus Eonstlio und der

Composition beygewohnet, und ist am Montag nach
feinen Gütern abgereiset.

Gedathte Composition zwischendem geistlichenund

westlichen Stande, sollte am verwichenen Sonna-
bend reassumiret werden, sie ist aber durch das Se-
natus Eonseil verhindert worden, inzwischen sind die

Hrn. Geistlichen zu zwei) malen in hiesigen Capueis

nerkloster versammlet gewesen , alwo sie gewisse
Puncte verfasset, und solche dem westlichen Stande

übergeben,um dadurch den Vergleichzu Stande-zu
bringen. Dem Vernehmen nach soll über folgende
Puneten gehandelt werden, I) die Appellationes
nach Rom aufzuheben, 2) die Annalen völligabzu-
schaffen, z) die Abtehen und ihre Revenuen zu un-

tersuchen , den bishero in Artum genommenen zehn-
ten mitGeld zu verwechseln, 4) die Geistlichen zu

zu einem Subsidio Charitatiro, oder don Gratuis
dem. Kronschatz zum besten zu bewegen, J) die

Herrn Geistlichen von denen Arrenden aller Land-

undsKönigL Güter auszuschließen,6) die Geistli-
chen besonders Ordensleute von allen weltlichen Ge-

schäftenabzuschaffem 7) die Jurisdicriones zu be-

stimmen, wohin eine jede Sache gehörensoll. Ge-
stern hatte der Königl. DänischeResident, bei) Sr.

Majestat Privataudienz, an welchen die Nachricht
durch eine Staffette eingegangen, daß zum Mar-
fchall des Petricaurs Tribunals, der Fürst Jablonsi
ki- Esstellanzvon Wislitz erwahletseh. Sr.Durchl.
dek FUVst-Czartorvski,Großcanzlervon Litthauem
sind gesternFWstdero Gemahlin, und ganzem Hof-
stM hier MSMOITUD und der Fürst-Wohwodvon
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verkennt-, wir-o nebstdem Grafen Oginskszowbs
den von Wilda täglichverhoffen

«:—

Einpaßirte Fremde.
vom 13ten bis zum Isten October.

Herr von Grapp Lieut. von der TobacksiVerpachi
tungsiCocnpagnie , kommt von Berlin, log. bey
Sauerheerings in der Vorstadt. Herr von Borechoi
witz, ein polnischer Commissair, kommt aus Cauen,
log. beh Hehns in der Vorstadt Herr Anton Die-
sal und Herr Nikol. Mikutz, zweene turkische Kauf-
leute, kommen von Watte-hat« log. beh Malzers in
der Vorstadt, gehn nach Danzig. Der Oesterrei-
sche Nittmeister Herr Saba , kommt von Peters-
burg, log. bey Seysrieos. Herr von Rodomski,
kommt von Girgenburg, log. bey Behrends auf der

Lostadie. Herr von Protaspoi und Herr Tichorski,
Lieutenants in Rußischen Diensten, kommen von

Berlin, log. bei) Sehfriees, gehn nach Petersburg.
Herr von Socken, Masor in französischenDiensten-
kommt von Berlin, log. bey Seyfrieds. Herr Hul-
be, engagirt bei) der Königl. Banco, kommt von -

Berlin, log. ebendaselbst. Herr Dinitreskoy, ein

Cabinetscurier, kommt von Petrrsburg, log. bep
Seyfrieds., geht nach Paris. Herr Leopold, ein

Kaufmann, und Herr Martin, ein Apothecker,
kommen von Petersburg , gehn nach «Danzig.

'

AVERTtssEMhNI

Bet) dem Verleger dieser Zeitung ist zu haben:
Anti — Djåjonaire PliilofopiquuePort-kif. gr. 8.
I765. I fl. IF gr. La Philoidphie de l’Hifio:rc Pak
feu Mr. 17Abb6 Bain gr. 8. 1765. 2 fl. IF gr. L-

puke Vetjtå, ou Lettres sc Mem-ones fut le Duc sc le

Ducbå de Wiittenberg 8. l765. I fl. is, gr. Oeus

vres du PhilosophieBienfaifant ou du Roy statule
IV. Tomes 1764. 7 A. 15 gr. Sammlung der

A

neuesten auserlesensten Kaufmanns- und anderer

Briefe, in Deutscher, Französischerund Wälscher
Sprache, 8. I765. 1 fl. 9 gr. s

Der EnglischePserdearztRobertson«seinSchwa-
ger Namens Stranz, wird den 22ten dieses Mo-
nats in Königsbergeintreffen, er verrichtet alle Ope-
rationes, so wohl als Nobertsom da er sich nun eine

kleine Zeitlang allhier aufzuhalten gedenket, so wird

er sein Logis in der vorderen Vorstadt im Palm-
baum nehmen, diejenigen, die seiner benöthigety
können sichin denselben Logis gütigstmelden.

S t r a n z.

Diese Gelehrte und Politische Zeitung wird destMAAS
und des Freytags Vormittags um ro Uhr M DM

Kantetschen Buchladesuausgegeben-


